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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Coer per, Hein rich - Das Ge bet, das Macht mit tel
der Kin der Got tes
5. Auf la ge. 1930
Buch hand lung der Lie ben zel ler Mis si on, Bad Lie ben zell (Württbg.).

Des Ge rech ten Ge bet ver mag viel, wenn es ernst lich ist.
Jak. 5,16b
Wir ha ben in die sem Wort zu nächst die Fest stel lung, daß das Ge bet ein
Macht mit tel ist, nicht da zu be stimmt, den Men schen groß zu ma chen oder
ihn über den le ben di gen Gott zu er he ben, son dern um den Arm Got tes, und
da mit die größ te Macht, in Be we gung zu set zen. Dann ha ben wir hier auch
die Bedin gun gen an ge ge ben, un ter de nen uns die ses Macht mit tel zur Ver fü ‐
gung steht, und end lich wird uns noch ei ne erns te Mah nung, daß wir er ken ‐
nen möch ten, wo zu wir ver pflich tet sind, ge ge ben, eben weil uns solch ein
Macht mit tel zur Ver fü gung steht.

Wenn wir von ei nem Macht mit tel der Kin der Got tes spre chen, so ist das
selbst ver ständ lich nicht so auf zu fas sen, daß ih nen mit dem Ge bet et was in
die Hand ge legt sei, wo durch sie sich nach Be lie ben ei ner ge wal ti gen Ma ‐
schi ne rie be die nen könn ten, als ob et wa durch das Ge bet wie durch ein Zau ‐
ber mit tel die Macht Got tes der mensch li chen Will kür zur Ver fü gung stän de.
Das wä re Zau be rei. Aber auf der an de ren Sei te kön nen wir auch nicht groß
ge nug vom Ge bet den ken, und ich glau be, die Ver nach läs si gung des Ge bets,
die Un wis sen heit auf dem Ge biet des Be tens ist ein Haupt grund des Elends,
wie wir es in den ein zel nen Men schen her zen, in den Häu sern und in den
Ge mein schaf ten fin den. Wenn mehr ge be tet wür de, wenn Got tes Macht
nach den Zu sa gen in Sei nem Wort mehr in An spruch ge nom men wür de,
hät ten wir ganz an de re Din ge zu er war ten und wür den ganz an de re Din ge
se hen.

Nun ist es aber ein gro ßer Un ter schied, ob uns das gött li che Macht mit tel
des Ge bets zur Ver fü gung steht oder ob wir hie und da Ge bets er hö run gen
ha ben. Wir wol len dies mal das Ge bet be trach ten als das Macht mit tel der
Kin der Got tes. Ich ha be als Kna be, als Schü ler, ich weiß nicht wie vie le Ge ‐
bets er hö run gen ge habt. Wenn ich ge be tet hat te, wie ha be ich mich ge freut,
wenn der Herr mir Sei ne Hil fe sand te! So ha be ich den Herrn oft als ge bets ‐
er hö ren den Gott er fah ren, ehe ich Sein Ei gen tum ge wor den war. Er er zieht
Sei ne ar men, ver irr ten Kin der mit viel Lie be, da mit sie über haupt mer ken,
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daß ein le ben di ger, ge bets er hö ren der Gott da ist. Aber ei ne an de re Sa che,
die wir be geh ren soll ten, ist es, da nach zu trach ten, daß uns das Macht mit tel
des Ge bets zur Ver fü gung steht. Ha ben wir ein No tiz buch, in das wir hin ‐
ein schrei ben: „Er hör te Ge be te“? Ach, un ser Le ben soll te ei ne fort lau fen de
Ket te von Ge bets er hö run gen sein!

Wenn wir wol len, daß un se re Ge be te er hört wer den, wenn wir ler nen wol ‐
len, ein wir kungs vol les Ge bets le ben zu füh ren, wenn wir zwar nicht ei nen
Zwang - das kön nen, dür fen und wol len wir auch nicht - aber doch ei nen
Ein fluß aus üben wol len auf un se ren Gott, der doch ge sagt hat, wir sol len
bit ten, und Er wol le uns er hö ren, - dann müs sen wir Men schen sein, wel che
auf die Bedin gun gen ein ge hen, un ter de nen ei nem Men schen das Macht mit ‐
tel des Ge bets zur Ver fü gung steht. Got tes Wort sagt: „Der Herr läßt es den
Auf rich ti gen ge lin gen.“ Wenn wir al so be ten, müs sen wir auch wirk lich be ‐
ten. Elia, von dem das Wort un se res Tex tes han delt, tat sei nen Kopf zwi ‐
schen sei ne Knie, als er be te te. Er sag te sich: „Weg mit al lem, ich will
nichts se hen, nichts hö ren; ich ha be es mit mei nem Gott zu tun!“ Hört es,
mei ne Freun de: wenn wir be ten wol len, wenn Gott es uns ge lin gen las sen
will, dann müs sen wir Men schen sein, die, wenn sie mit Gott re den, nicht
mit Gott spie len! Nur kei ne Form schrif ten! Nur nicht das Ge bet zu ei nem
For men we sen her ab wür di gen, son dern laßt uns Men schen sein, die, wenn
sie be ten, in Ehr furcht vor Gott lie gen, bei de nen es dann heißt: „Jetzt ha be
ich Au di enz bei der himm li schen Ma je stät; weg mit al lem, was zer streu en
will. Jetzt sieht mein in ne res Au ge nur auf Gott, und ich las se Ihn nicht los
mit dem Blick mei nes Geis tes, bis Er sich zu mir kehrt und mir ant wor tet.
Er hat ge sagt, daß Er es uns wol le ge lin gen las sen!“ Das will nicht hei ßen,
daß wir al le mal das be kom men, was wir wol len; aber wir soll ten ler nen, vor
Gott aus zu hal ten, bis ei ne Ant wort vom Him mel kommt; und das kön nen
wir, wenn wir auf rich ti gen Her zens vor Gott sind. Da heißt es dann: „Durch
Got tes wun der ba re Gna de weiß ich es, daß ich mit mei nem Va ter re den
durf te und daß er mei ne Bit ten auf Sein Herz ge nom men hat, und die Ant ‐
wort wird kom men.“ War um? „Ich hab's mei nem Va ter sa gen dür fen. Wenn
ich auf rich tig zu Ihm kom me, wird Er mich nicht hin weg sto ßen, son dern Er
wird es mir ge lin gen las sen.“
Ei ne an de re Bedin gung ist der Glau be. Der Hei land sagt: „Al les, was ihr
bit tet in eu rem Ge bet, glau bet nur, daß ihr's emp fan gen wer det, so wird's
euch wer den,“ auch wenn es da bei Ber ge zu ver set zen gä be. Zwei felt nur
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nicht, son dern glaubt; ver traut der Macht und Treue un se res Herrn, und es
wird euch ge ge ben wer den. Wir müs sen Men schen wer den, die, wenn sie
mit ihrem Va ter im Him mel und mit ihrem Hei land re den, ein un er schüt ter ‐
li ches Ver trau en in die Wahr haf tig keit der gött li chen Zu sa ge ha ben. Es ist
ei ne Schan de, wenn man be tet, und nach her zuckt man die Ach seln und
sagt: „Ich weiß nicht, ob Gott er hö ren wird.“ Dann hal te lie ber dei nen
Mund und ma che dei nen Gott nicht zum Lüg ner. Die Ver hei ßun gen Got tes
sind wahr haf tig, und wenn Er uns be ten heißt und wir ver trau en Ihm, dann
hat Er uns zu ge sagt, daß er auch die Ber ge, die höchs ten und schwers ten
Hin der nis se, ent fer nen und un se ren Weg eben ma chen wer de, da mit wir
wan deln und Sei ne Herr lich keit schau en kön nen. Wir sol len es aufs be ‐
stimm tes te fest hal ten, daß, wenn wir be ten, Gott han deln wird, und daß
Din ge ge sche hen wer den, wel che si cher lich nicht ge sche hen wä ren, wenn
wir nicht ge be tet hät ten.

Noch ei ne Bedin gung des er hör li chen Ge bets sei er wähnt, wie wir sie 1. Jo ‐
han nes 3,21 und 22 fin den: „So uns un ser Herz nicht ver dammt, so ha ben
wir ei ne Freu dig keit zu Gott, und was wir bit ten, wer den wir von Ihm neh ‐
men, denn wir hal ten sei ne Ge bo te und tun, was vor Ihm ge fäl lig ist.“ Ach,
mei ne Teu ren, was ist es doch um ein Herz, das in den Ein falts- und Ge hor ‐
sams weg ein ge gan gen ist und das aus tiefs tem Grund be ken nen darf: „Mein
Gott, Du weißt eins, näm lich, daß es mein tiefs tes An lie gen ist, daß Dein
Wil le ge sche he; und nun, mein Gott, Du hast mir dies oder je nes ins Herz
ge legt, und ich darf da mit zu Dir kom men. Mein Ge wis sen ist rein: Du
weißt, ich wün sche nichts ne ben Dir, mei nem Gott, mei nem Ge lieb ten.“ -
Da ha ben wir ein wun der ba res Macht mit tel in der Hand. Der Herr such sol ‐
che, die Ihn im Geist und in der Wahr heit an be ten. Und wenn wir Leu te
sind, die nicht im ei ge nen Na men kom men, son dern in Wahr heit im Na men
des Herrn Je sus, Men schen, die wirk lich nur dem Herrn zu die nen ge willt
sind, Men schen, de nen die Er fül lung des Wil lens Got tes viel hö her steht als
et wa die Er fül lung der Wün sche des ei ge nen Her zens, dann kann Gott uns
er hö ren. Dann zeigt Er uns auch, um was wir bit ten sol len; Er macht sich
un se rer See le kund. „Glücks elig die rei nen Her zens sind, denn sie wer den
Gott schau en.“ Sie wer den Gott ver ste hen, wer den be grei fen, was Got tes
Wil le ist, und wer den auch ler nen, nach Got tes Wil len zu be ten.
Es sind al so kei ne ho hen Bedin gun gen, un ter de nen uns das Macht mit tel
des Ge bets zur Ver fü gung steht, son dern es sind ein fa che Bedin gun gen.
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Gibt es et was Ein fa che res, als daß man auf rich tig ist sei nem Gott ge gen ‐
über? Ist es nicht ein fach ei ne Schan de, wenn ein Christ den le ben di gen
Gott be han delt, wie die Hei den ih re to ten Göt zen be han deln, ja viel leicht
mit noch viel we ni ger Re spekt? Wie ein fach al so die Bedin gun gen: Sei auf ‐
rich tig ge gen dei nen Gott; dann ver traue Ihm und ach ten Ihn für wahr haf tig,
und end lich gib dich Gott kind lich ein fäl tig hin, so wird es an Gott nicht
feh len; Er wird sich als Va ter dir of fen bar ma chen. Die se ein fa chen Li ni en
wer den uns auch in un se rem Text wort Ja ko bus 5,16: „Des Ge rech ten Ge bet
ver mag viel, wenn es ernst lich ist,“ be stä tigt. Ernst lich, auf rich tig soll das
Ge bet ei nes Ge rech ten sein, d.h. ei nes be gna dig ten Men schen, der Gott ver ‐
traut und die Gna den ge rech tig keit an ge zo gen hat, der aber durch le ben di ‐
gen Glau ben auch in die Le bens ge rech tig keit ein ge drun gen ist, in die le ‐
bens chaf fen de Ge mein schaft mit Gott, und der nun in kind li chem Ge hor ‐
sam mit sei nem Gott wan delt. So steht uns das Macht mit tel des Ge bets zur
Ver fü gung.

Wir wol len uns nun im Blick auf das Ge bet die Fra ge vor le gen:

Was kön nen wir mit die sem Macht mi� el aus rich ten?
Ein Wört lein in un se rem Text (Jak. 5,16) sagt es uns: viel! „Es ver mag
viel.“ Al so viel kön nen wir da mit aus rich ten. Lasst uns hö ren, was wir
durchs Ge bet er lan gen kön nen.

Ein ver lo re ner Sün der kann Gna de be kom men. „Wer zu Mir kommt, den
wer de Ich nicht hin aus s to ßen.“ Durchs Ge bet kann die wun der ba re Macht
Got tes uns zu gut in Be we gung kom men, die uns aus ver lo re nen Sün dern zu
be gna dig ten Got tes kin dern macht. Kom me doch je der auf rich tig, kind lich,
ein fäl tig zum Herrn und sa ge ihm: „Hier brin ge ich Dir mei ne Sün den.
Gott, sei mir Sün der gnä dig!“ Gott er hört um Je su wil len solch ein Ge bet.
Ach, glaubt es doch! Was wä re das für ein Tri umph für un se ren Gott, wenn
je mand als ein ver lo re ner Sün der hier ein ge tre ten wä re, und er wür de sich
de mü ti gen und Gott ver trau en, und wür de dann mit Ver ge bung al ler sei ner
Sün den sei ne Stra ße fröh lich zie hen!

Wei ter hat der Herr ge sagt: „Wie viel mehr wird der Va ter im Him mel
den Hei li gen Geist ge ben de nen, die Ihn bit ten!“ Was für ei ne Ver hei ‐
ßung! Nicht nur, daß Gott uns die Sün den ver gibt, son dern Er schenkt auch
Sei nen Hei li gen Geist in die Her zen als Er hö rung der Bit ten von Men schen ‐
kin dern. Heißt es nicht, ein Macht mit tel in Be we gung set zen, wenn der
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Him mel sich auf tut und sei ne wun der ba re Kost bar keit, den Geist des Va ters
und des Soh nes, in ein Men schen herz her nie der senkt, und wenn die Macht
Sa tans ge bro chen wird, weil ein schwa ches Men schen kind durch das Ge bet
den all mäch ti gen Arm Got tes be wegt hat! Das ist mög lich! Noch heu te
kommt der Him mel, noch heu te kommt der Him mels kö nig in un ser Herz
hin ein, und dann wird al les neu: Sa tans Ket ten fal len, die Fins ter nis muss
wei chen, der Er lö ser wird er kannt und kann Sei ne Herr lich keit of fen bar ma ‐
chen, und Sün den dienst, Sor gen macht und Schwer muts geis ter müs sen flie ‐
hen. Wie viel ha ben wir schon dar in er lebt!

Aber nicht nur un ser Geist und un se re See le neh men teil an den Seg nun gen
des Ge bets, son dern auch un se ren Lei bern kom men sie zu gut. Ist's mög lich,
dass aufs Ge bet hin die Lei ber ge seg net wer den? Ach frei lich! Was mich
be trifft, so bin ich über zeugt, ich stän de nicht mehr hier und wä re nicht in
das Le bens jahr ein ge tre ten, in wel chem ich ste he, wenn der Herr mei nen
Leib nicht wie der holt an ge rührt hät te. Heißt es doch am An fang des Ver ses,
aus dem un ser Text ge nom men ist: „Be tet für ein an der, dass ihr ge sund
wer det!“ Wir ha ben ei nen gro ßen, ei nen herr li chen Hei land, der nicht nur
klei ne Schmer zen und Krank hei ten hei len kann, son dern der, auch wenn
gro ße Din ge vor lie gen, ge ra de so gern und ge ra de so si cher hel fen kann.
Aber noch wei ter reicht das Macht mit tel der Kin der Got tes, reicht der Arm
des All mäch ti gen. Habt nur Ver trau en! Be tet auf rich tig, be tet gläu big! Da
sind z.B. Leu te, die ha ben un be kehr te Ver wand te. Da sagt ih nen der Teu fel:
„Du musst be schei den sein, darfst nicht den ken, dass dich Gott in der Für ‐
bit te für die se Leu te er hö ren wird!“ Ja, ja, da mit un se re Ver wand ten ver lo ‐
ren ge hen, dar um sol len wir „nur recht be schei den sein“. Sol len wir uns die
Ver hei ßun gen un se res Got tes kür zen las sen? Steht nicht ge schrie ben: „Dass
ihr et li che se lig macht!“ Man sagt: „Da lass dei ne Fin ger davon, das ist
Got tes Sa che!“ Ja frei lich ist das Got tes Sa che, aber Er will sich un ser be ‐
die nen, um Sei ne Sa che aus zu füh ren. Und steht nicht auch in der Schrift,
und zwar im Zu sam men hang mit un se rer Stel le, dass wir Men schen be keh ‐
ren, ja ih nen vom To de hel fen kön nen? (Jak. 5,19.20) Mei ne Teu ren, macht
euch ein mal dar an: an statt über die Mit menschen zu re den und zu seuf zen,
geht auf die Knie! Was sol len, was kön nen wir un se ren Mit menschen ge ‐
ben? Ant wort: Das Le ben. Wo durch? Durchs Ge bet. Wir kön nen an de re se ‐
lig ma chen durch Ge brauch un se res Macht mit tels, durch wirk sa mes Ge bet,
denn Gott han delt, wenn wir nach Sei nem Wil len bit ten. Hast du an de ren
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schon das Le ben ge ge ben durchs Ge bet? Lasst uns doch ler nen, Le ben zu
ge ben, See len zu be keh ren durch An wen dung un se res wun der ba ren Macht ‐
mit tels, durchs Ge bet.

Durchs Ge bet kön nen wir auch Got tes vä ter li che Hand auf tun, dass Er uns
ver sorgt. Wir er le ben es ja täg lich. Wenn un se re vie len Haus ge nos sen im ‐
mer wie der an ei nem ge deck ten Tisch sit zen dür fen, so müs sen wir mit
Dank und Beu gung be ken nen: „Wir ha ben nie Man gel ge habt.“ Nie Man gel
ge habt ha ben auch un se re Mis si o na re drau ßen. Und wie man ches durf ten
wir drau ßen er wer ben, bau en, ein rich ten zum Bes ten der ver lo re nen und
wie der ge fun de nen „Scha fe aus dem an de ren Stall“, und dies al les ge schah
als Ant wort auf un se re Ge be te.
Wir soll ten uns viel mehr in ter es sie ren für Leu te, die hin ein ge gan gen sind
in das Ge heim nis ei nes wah ren Ge bets le bens. Das er frischt uns und macht
uns Mut. Hat nicht Elia, „der ein Mensch war wie wir“ (Jak. 5,17), den
Him mel be wegt zum Ge richt über die Gott lo sen und wie der um auch zur
Gna de über sein Volk! Und wie vor bild lich ist das Ge bets le ben ei nes Georg
Mül ler oder ei nes Hud son Tay lor! Das soll te man stu die ren! Las sen wir uns
doch vom Feind nichts strei chen von all dem, was wir durch das wun der ba ‐
re Macht mit tel des Ge bets nach Got tes Wil len aus rich ten kön nen!

Aber ich fürch te, vie le Leu te, ja vie le Kin der Got tes ste hen noch vor der
Ge bets tür und ha ben noch kaum hin ein ge schaut in das wun der ba re Ge heim ‐
nis des wirk sa men Ge bets le bens. Aber Gott wird ge ehrt und er kannt durch
ein wah res Ge bets le ben, und Sa tans Macht wird durch das sel be ge bro chen:
Dar um ist der Feind so ge schäf tig und ver schla gen, uns in Be zug auf die ses
Vor recht in Fins ter nis und Täu schung hin ein zu brin gen.

Wenn wir nun wis sen, dass das Ge bet ein Macht mi� el ist, wo zu
ver pflich tet uns die se Tat sa che?
Zu nächst er wächst uns die Pflicht, aus der Hei li gen Schrift und aus ei ge ner
und an de rer Er fah rung den Wert und die Macht des Ge bets ge nau er ken nen ‐
zu ler nen. Was man nicht kennt, das kann man auch nicht recht schät zen.
Je mehr wir aber die se un se re Vor rech te er ken nen, des to mehr er wächst uns
das Be dürf nis und die Pflicht zu be ten. Ja ko bus 4,2.3 heißt es: „Ihr habt
nicht, dar um, dass ihr nicht bit tet; ihr bit tet und nehmt nicht, dar um,
dass ihr übel bit tet.“ Es gilt, sich wirk lich Zeit zu neh men zum Be ten; es
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gilt, sich für die se hei li ge Auf ga be ab zu son dern und hin zu ge ben. Woll te
man nach dem Grund for schen, wes halb so vie le Nie der la gen, so vie le
Män gel, so vie le Miss er fol ge vor han den sind in dem Le ben der ein zel nen
und gan zer Ge mein schaf ten und Ar beits zwei ge, so wä re die rich ti ge Ant ‐
wort ge wiss in vie len Fäl len: Es ist viel Wis sen da, viel Ar bei ten, vie le Un ‐
ter neh mun gen, aber es fehlt am Ge bet. Oder viel leicht be tet man auch, aber
man ver steht nicht zu neh men; es än dert sich nichts, man emp fängt nichts,
denn man ver steht nicht, recht zu be ten. Ist es nicht ei ne Schan de, wenn
man den Ge brauch ei nes sol chen Macht mit tels ge ring ach tet, in dem man es
ent we der in ge setz li cher Wei se miss braucht zur Auf rich tung ei ge ner, fa den ‐
schei ni ger Ge rech tig keit, oder in dem man gar da mit spielt und Got tes hei li ‐
gen Na men ge dan ken los miss braucht? Wenn wir be ten wol len, so sind wir
ver pflich tet, al len Fleiß an zu wen den, da mit wir in den Stand ge setzt wer ‐
den, die ses Macht mit tel auch wirk lich zu ge brau chen. Da gilt es, sich selbst
gründ lich zu son die ren. Nichts rei nigt so das Herz wie das wahr haf ti ge Ge ‐
bet, weil man sich im mer wie der vor Gott prü fen muss. Es nö tigt uns, al les
ada mi ti sche Le ben, al les Le ben der Selbst sucht, das von Gott ge rich tet ist,
un ser Ge wis sen be schwert und un ser Herz ver fins tert, zu rich ten und zu las ‐
sen, und da ge gen den Geist Got tes, der auch der Geist des Ge bets ist, an zu ‐
zie hen, da mit wir un wi der steh li che Be ter wer den, die Gott an ru fen kön nen
durch den Hei li gen Geist und die ein drin gen kön nen ins Hei lig tum, wo der
le ben di ge Gott ist, der al le un se re Klei nig kei ten und al le Schwie rig kei ten,
al le Ber ge und auch die ge rings ten Sa chen kennt und ein Herz und ein Ohr
für uns hat. Ja, un ser Va ter in Chris tus hört uns und er hört uns. O wenn wir
das wis sen und be zeu gen kön nen, dann ha ben wir ei ne tief herr li che und
erns te Nö ti gung, wirk lich Ge bets men schen zu wer den, die ins Hei lig tum
ein ge hen und dort in An be tung al le zeit ver har ren, die al le zeit be ten, be ten
oh ne Un ter lass, d.h. die in al len Nö ten, Schwie rig kei ten, Lei den und Freu ‐
den lie bend ver keh ren mit ihrem himm li schen Freund und in wah rer Her ‐
zens- und Le bens hin ga be auf Sei nem Al tar ge fun den wer den, be reit und ge ‐
schickt zu Sei nem se li gen Dienst.

Sol che Be ter und Die ner sucht der Hei land. Mö gen die Kin der Got tes sich
ent schlie ßen, sol che zu wer den! Aber in die sem Hei lig tum kann der al te
Mensch mit sei nen Nei gun gen, mit sei ner Selbst sucht und mit sei nem Ei ‐
gen wil len nicht le ben. Dar um, wer in die sem Stand le ben will, der über las se
den al ten Men schen mit sei nen Lüs ten und Be gier den dem Kreuz und zie he
den neu en Men schen an, der nach Gott ge schaf fen ist in recht schaf fe ner
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Ge rech tig keit und Hei lig keit. Dann wird ihm das Macht mit tel der Aus er ‐
wähl ten Got tes zur Ver fü gung ste hen, und er wird die Wun der sei nes Herrn
schau en.
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Wer det voll Geis tes!
„Wer det voll Geis tes (wörtl.) in dem ihr re det un ter ein an der in Psal men
und Lob ge sän gen und geist li chen Lie dern und sin get und spie let dem
Herrn in eu rem Her zen, und in dem ihr Dank sa get al le zeit für al les
Gott und dem Va ter in dem Na men un sers Herrn Je su Chris ti, in dem
ihr un ter ein an der un ter tan seid in der Furcht Got tes“
Eph. 5, 18b-21

Das Ge bot: „Wer det voll Geis tes!“ gilt zwar al len Men schen, aber in ers ter
Li nie den Kin dern Got tes, Al ten und Jun gen, Män nern und Frau en. Sie al le
ha ben es nö tig, mit dem Geist Got tes er füllt zu sein, um das Vor recht zu ge ‐
nie ßen, als ech te Kin der Got tes und als Zeu gen der Er lö sung ihres Hei lan ‐
des auf Er den zu le ben und um die Kraft zu ha ben, ihrem Gott auch in al len
Wi der wär tig kei ten des Le bens in Wahr heit zu die nen. Aber wenn dies Ge ‐
bot die Bedin gung für ein gött li ches Le ben und für ei nen wah ren Got tes ‐
dienst ist, so ist es eben so wie ein Vor recht zu gleich auch ei ne Pflicht für je ‐
des Got tes kind, sich mit gan zem Her zen da nach aus zu stre cken, bis es die se
Gna de er langt hat.
Daß das Er füllt sein mit dem Hei li gen Geist nicht gleich be deu tend ist mit
Wie der ge bo ren sein, geht un ter an de rem aus dem Ephe ser brief aufs deut ‐
lichs te her vor. Dort ist von den Ephe sern ge sagt, daß sie durch den Geist
Got tes wie der ge bo ren und ver sie gelt wor den sei en, und doch wird ge ra de
ih nen der gött li che Be fehl er teilt, sich mit dem Geist Got tes er fül len zu las ‐
sen. Aber man hört die se Bot schaft und glaubt sie nicht, oder man ach tet sie
nicht. Man hat sich eben zu sehr dar an ge wöhnt, christ li che Fer tig keit und
Ge wandt heit oder auch christ li ches Wis sen, Be red sam keit und Sit te an Stel ‐
le der Aus rüs tung mit Kraft und Le ben von oben zu set zen. Und doch ist
die se Kraft un ent behr lich, wenn man wirk lich ein Zeug nis für die Er lö sung
in Chris tus sein will. Es ist schon ein Gro ßes, wenn je mand dies er kennt
und da nach trach tet. Lei der aber ge schieht es nicht sel ten, daß ge ra de in den
Krei sen der From men die ses Trach ten als Un nüch tern heit ge brand markt
wird, und so ge ben vie le, wel che ei nen kur z en An lauf ge macht ha ben, wenn
sie nicht so fort den Er folg se hen, das Trach ten da nach wie der auf und be ‐
gnü gen sich mit ihrem al ten Zu kurz kom men, mit ei nem Le ben, das kein
wirk li ches Zeug nis für die herr li che Er lö sung ist.
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Vom Geist er füllt sein be deu tet: ei nen das Herz aus fül len den, al le zeit ge ‐
gen wär ti gen, all ge nug sa men, le ben di gen und herr li chen Er lö ser ha ben, wo ‐
durch das Fra gen und Su chen des Men schen her zens nach Hil fe oder Trost
wirk lich zur Ru he kommt. Durch den Geist Got tes weiß das Herz nun, mit
wem es je den Au gen blick rech nen darf. Je sus lebt, Je sus wirkt jetzt je den
Au gen blick in uns zu un se rem Heil. Er gibt das Wol len und Voll brin gen.
Das er kennt man aber nur durch das Licht des un ser Herz er fül len den Hei li ‐
gen Geis tes. Eben so weiß das Herz jetzt auch, daß es mit sei nen ei ge nen
Kräf ten und Ent sch lüs sen, mit sei ner ei ge nen Weis heit und sei nem Kön nen,
mit sei nen ei ge nen Plä nen, Wün schen und Zie len nicht mehr rech nen darf
noch muß. Das ei ge ne Le ben ist ans Kreuz ge bracht, und Chris tus hat den
Thron des Her zens ein ge nom men, und in der Stil le des Hei lig tums, wo zu
jetzt das Herz ge wor den ist, emp fängt der Mensch die Wei sun gen und Mah ‐
nun gen, die An stö ße und Kräf te zum Han deln. Es fin det fort an ein wun der ‐
ba rer Aus tausch statt: man gibt das Ei ge ne dem Herrn, und er gibt uns da für
das Sei ne; es ist ein Bit ten und Neh men und Dan ken. Wie das Ei sen vom
Feu er durch glüht wird und wie es sei ne Käl te, Dun kel heit und Sprö dig keit
durch des Feu ers Hit ze, Licht und Be weg lich keit ver liert, so ist der, wel cher
von dem er füllt wird, von dem ge sagt ist, daß er mit Feu er tauft. Da schmel ‐
zen auch die Ket ten der Sün den, die Stri cke der Welt lust wer den ver sengt,
und statt des sen er füllt se li ge Lust an dem herr li chen Hei land und hei li ge
Ehr furcht vor dem le ben di gen Gott das Herz, ein „Beu gen ohn' Auf hö ren“,
hei li ges Lie bes feu er, rei nes Leuch ten und rück halt lo se Ge fü gig keit ge gen
den Herrn tei len sich der See le mit, und die Selbst sucht hat der selbst lo sen
Lie be Platz ge macht. Wie die Re be von ihrem Fuß im Wein stock an bis in
ih re Zwei ge, Blät ter und Früch te vom Saft des Wein stocks er füllt ist, so
wird Je sus, die stets flie ßen de Le bens quel le, der An trieb zum Den ken, Re ‐
den und Han deln, und statt der Wer ke des Flei sches wird die Frucht des
Geis tes of fen bar im Le ben sei ner Ge salb ten. Je stil ler, je mehr hin ge ge ben
und je kind li cher der Mensch durch die se von dem Hei li gen Geist ver klär te
Ge gen wart sei nes Herrn wird, des to mehr kön nen sich gött li che Kräf te äu ‐
ßern und aus wir ken im Le ben und Dienst zur Eh re des Er lö sers. Herr li che
Früch te im ei ge nen Le ben und auch im Le ben an de rer sind dann die Fol ge
davon.

Dienst an wei sung für Reich got tes ar bei ter
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Die al le r ers te Vor aus set zung für ei nen, der ein rech ter Knecht oder ei ne
rech te Magd des Herrn sein will, ist die, dass sein Le ben ei ne deut li che Pre ‐
digt sei, ei ne Be stä ti gung sei ner Wor te, ein Zeug nis für sei nen Herrn, ein
Wohl ge ruch Chris ti. Es darf bei ihm un ter kei nen Um stän den so sein, wie
schon Au gus tin von den Leh rern sei ner Zeit klagt: „Mit ih rer Leh re bau en
sie, und mit ihrem Le ben rei ßen sie nie der.“ Ta ten re den lau ter als Wor te,
und wenn un se re Ta ten dem Evan ge li um nicht ent spre chen, wenn wir ein
Dop pel ge sicht ha ben, eins beim Dienst an an de ren und ein an de res im ei ge ‐
nen Le ben, so traut man uns nicht, und das mit Recht. Wir ha ben dann kein
An recht, von Gott zu er war ten, daß er un se re Ar beit seg ne.

Nur ein de mü ti ges Herz kann wirk lich völ lig dem Diens te Got tes ge weiht
sein, nur ein Sol ches kann sich in al le Auf ga ben, auch in die je ni gen, wel che
voll Selbst ver leug nung sind und bei wel chen für Ge nuss, Be quem lich keit,
Er werb und Eh re nichts her aus kommt, in kind li chem Ge hor sam schi cken.
Ein sol cher Mensch wird dann nicht ein un zu ver läs si ger Bo te für den Herrn
sein, der ge ra de dann ver sagt, wenn er nach Got tes Wil len die nen soll te,
weil er eben nicht von sich selbst be kehrt ist (Hos. 7,16).
Die De mut ist viel mehr für je de Gna de, de ren sie sich un wert hält, dank bar
und ach tet je de Auf ga be, auch die un schein bars te, groß und übt dar in Treue.
Ei nen sol chen Men schen kann Gott auch seg nen oh ne Ge fahr, dass ihm der
Se gen scha den wer de.

Wo da ge gen die se Tu gend fehlt, da ge lingt es dem Feind leicht, Er fol ge
oder den Ein fluss, wel chen ein Reich got tes ar bei ter zu ha ben be ru fen ist, zu
be nut zen, um den sel ben hoch mü tig oder herrsch süch tig zu ma chen. Man
wird ein klei ner Kö nig oder Papst, und es schleicht sich ein an spruchs vol les
We sen ein mit sei nen Be gleit er schei nun gen der Un fehl bar keit und Recht ha ‐
be rei, der Un zu frie den heit, Emp find lich keit, der Selbs t ent schul di gung und
Ver klei ne rung der ei ge nen Sün den und viel leicht auch Ver grö ße rung der
frem den Sün den. Da zu kommt auch lieb lo ses Rich ten und Neid än dern ge ‐
gen über. Da ist dann der Se gen Got tes bald un ter bun den. Man ches Ge heim ‐
nis der Un frucht bar keit in Reich got tes ar bei ten fin det in dem Man gel an
De mut der Reich got tes ar bei ter sei ne aus rei chen de Er klä rung.

Die wah re Lie be be sitzt ei nen Strei ter geist, der sich hin gibt an die Sa che
des Herrn und da für ein tritt, kos te es, was es wol le. Ge ne ral Booth sag te
ein mal fol gen des: „Ein Knecht Got tes muß ei nen Strei ter geist ha ben, d. h.,
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er muss ein sol ches Herz ha ben, wel ches im tiefs ten Grun de ei nem Strei ter ‐
le ben zu stimmt, um See len zu ret ten; er wird sich selbst zur See len ret tung
her ge ben, er braucht nicht da zu an ge trie ben zu wer den. Er wird viel mehr
ein sol ches Le ben je dem an dern vor zie hen, ja es wird dies sei ne Freu de und
sein Er göt zen sein. Er will lie ber zum Kampf aus zie hen, als be quem zu
Hau se blei ben; wenn er die sen Strei ter geist hat, wird er auch im stan de sein,
Spott, Selbst ver leug nung, Lei den und man cher lei Ent beh run gen, wel che ein
sol ches Le ben er for dert, zu er tra gen.“

Wenn wir nach dem Ge heim nis wirk lich ge seg ne ter Ar bei ter im Reich Got ‐
tes for schen, so wer den wir ge wiss hin ein ge führt in die Stil le ihres Ge bets ‐
käm mer leins.
Be son ders ist die se Stil le zu üben vor und nach der Ver kün di gung des Wor ‐
tes Got tes, ab ge se hen von den re gel mä ßi gen, fest ge setz ten Ge bets zei ten
und ab ge se hen von den Ge bets zei ten, zu wel chen der Geist Got tes be son ‐
ders mahnt. Je mehr je mand dar in Treue übt, des to mehr wird all mäh lich
das gan ze Le ben zu ei nem Ge bet; d. h. zu ei nem lie be vol len, ge beug ten,
ver ständ nis vol len Ste hen blei ben vor dem Herrn und zu ei nem Ver keh ren
mit Ihm in Be zug auf al le An lie gen des Le bens und des Be rufs. Der Se gen
die ses stil len, fort ge setz ten Schöp fens wird ge wiss of fen bar wer den in der
neu en Kraft, im ei ge nen Le ben und durch tie fe re Er kennt nis der Herr lich ‐
keit der Er lö sung und der Füh run gen Got tes.

Je stil ler ein Herz ist, Je mehr es sich in der Ge gen wart Got tes be fin det,
des to ein fa cher und leich ter wird das Ab wei sen al ler Zer fah ren heit und
Zucht lo sig keit auch in Ge dan ken sein. Dar um ist be son ders dar auf zu se ‐
hen, dass man durch den Hei li gen Geist des Flei sches Ge schäf te, al so auch
die zer streu en den und un nüt zen Ge dan ken und ver kehr ten Phan ta si en, tö tet.
Es gilt, sich be wah ren zu las sen vor ei ner Art geis ti ger Land strei che rei.
Sol ches Va ga bun die ren der Ge dan ken ist ein Zei chen ei ner geis ti gen und
geist li chen Zucht- und Ziel lo sig keit und ist ei ne Ver ar mung, wäh rend uns
doch der Zu gang zu den Schät zen Got tes er schlos sen ist und of fen steht.

Be son ders gilt es für ei nen Die ner und ei ne Die ne rin Got tes, je de Ge le gen ‐
heit zu be nut zen, um sich selbst zu ver leug nen. Kann man doch oh ne
Selbst ver leug nung über haupt gar nicht Je su Jün ger sein. Ein wah rer Jün ger
des Herrn trach tet nicht da nach, im mer grö ße re An sprü che zu ver rin gern
und im mer klei ner zu wer den. Denn er kann nicht ver ges sen, dass sein



14

Meis ter, auf des sen Er schei nung er hofft und war tet, nicht hat te, da er sein
Haupt hin le gen soll te; und wenn ihm auch die se oder je ne Be quem lich keit
an ge bo ten oder ge schenkt wer den mag, so wird er ge wiss vor sich tig sein
mit der An nah me und dem Ge brauch der sel ben; be son ders aber wird er nie
sein Herz dar an hän gen dür fen und wird da durch, daß er eben so zu frie den
ist, wenn er je ne Din ge ent behrt, als wenn er sie hat, be wei sen, dass er in
der Tat davon los ist und daß sol che Din ge nicht sein Gu tes oder Sei ne
Schät ze bil den, son dern dass er in Je sus et was viel Bes se res be sitzt.

Ein Die ner Got tes soll stets ein ganz be rei tes Werk zeug sei nes Meis ters
sein und ein le ben di ges Op fer für ihn, zu al lem gu ten Werk völ lig ge ‐
schickt; er soll al le Ge le gen hei ten und Au gen bli cke recht aus kau fen. Es soll
von ihm für je den Auf trag vom Herrn und sei nem Geist die un wi der steh li ‐
che Ge walt der Wahr heit und Lie be ge sucht und emp fan gen wer den, wie
un ser Herr sie be ses sen hat.
Das Zeug nis so wohl im Wort als auch im Wan del soll stets über zeu gend
und über füh rend sein, ge tra gen von dem Be wusst sein des gro ßen Wer tes
und der Be deu tung des Au gen blicks oder des Heu te und ein ge ge ben von
der Er kennt nis, wie hoch die See len von Gott ge schätzt sind. Kei ne Ge le ‐
gen heit soll te vor bei ge las sen wer den, um ei nen Er folg für die Sa che Got tes
zu ge win nen, kann man doch nie wis sen, wie ent schei dend ei ne Stun de, ein
Au gen blick, ein Wort, ein Blick, auch ei ne schein bar ganz un wich ti ge
Hand lung sein kann. Viel leicht kann Gott ir gend et was der glei chen ge brau ‐
chen, um See len zu ret ten oder die sel ben in ei ne Bahn zu brin gen, auf wel ‐
cher sie des Herrn aus er wähl te Ge fä ße und Rüst zeu ge wer den kön nen. Ver ‐
säum te Au gen bli cke und Ge le gen hei ten, wo ein Die ner Got tes aus Gleich ‐
gül tig keit oder Träg heit, aus Lieb lo sig keit oder Furcht sam keit sich ge hen
lässt, an statt auf der Hut zu sein und in der Kamp fes rüs tung zu ste hen, kön ‐
nen viel leicht nie mehr wie der keh ren, und See len kön nen in fol ge sol cher
Ver säum nis se ver lo ren ge hen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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